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S7V.
Der englische Gruss.

!. Aus der Grafschaft Glaz

U - ve, Ma - ri - a ! jung - ftäu - li - che Zier ! Du >bist voll der

Gnaden , der Herr ist mit dir ! Ei - ne ganz neu - e Bot -schaft , ein

^ -- : - f -- ^ -- 7i-ZS-

un-er-hdr --tes Ding von der himmli - schen Hofstatt dir Gabrk - el mitbringt .
G abriel .

1. Ave, Maria ! jungfräuliche Zier !
Du bist voll der Gnaden, der Herr ist mit dir !
Eine ganz neue Botschaft, ein unerhörtes Ding
Von der himmlischen Hofstatt dir Gabriel mitbringt .

Maria .
2 . Ach mein Gott , was sollen die Wörter immer sein?

Wer will zu mir kommen ins Zimmer herein ?
Die Thür ' ist verschlossen, die Fenster sein zu.
Wer ist der mich störet in der nächtlichen Ruh ' ?

Gabriel .
3 . Furcht ' dich nicht, Maria ! . es geschieht dir Fein Leid;

Ich bin zu dir kommen verkündigen große Freud ',
Du sollst den empfangen und tragen einen Sohn ,
Den die Menschen verlangen viel tausend Jahr ' schon.

Maria .
4. Wie soll das geschehend ich erkenn' ja keinen Mann ;

Ich will lieber vergehen als tragen einen Sohn -
Ach habe geschworen meine Jungftauschaft Gott ;
Ich bin dazu geboren, verbleib' bis in Tod.

Gabriel .
5. Es liegt nichts im Wege, deine Sorg ' ist umsunst.

Alle Furcht thu ' weglegen! bei Gott ist keine Kunst,
Kann leichte geschehen — auf Gott nur fest bau' !
Man wird dich verehren als Mutter und Frau .

Maria .
6. Ich kann' s nicht recht fassen in meinem Verstand,

Ich will' s Gott überlassen, der göttlichen Hand :
Sein Wille geschehe! wenn's Gott so gefällt,
So will ich gern tragen den Heiland der Welt .

Gabriel .
7 . Es wird dich überschatten der heilige Geist,

Mit göttlichen Thaten seine Allmacht beweist.
Gleich wie die schöne Blume vom Thaue benetzt,
Wird Gott über dich kommen, du bleibst unverletzt.
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Aus der Grafschaft Glaz. Diesem Zweigesange werden noch folgende zwei Strophen

angchängt: Darum, ihr Jungfern, so merket's euch dann,
Ihr sollt nicht erkennen vorhero einen Mann,
Bis daß man'n euch gebe von geistlicher Hand; .
Sollt fromm und keusch leben im ehlichen Stand !
Ach, freut euch im Himmel, frohlocket auf Erd' !
Das höll'sche Getümmel zertrennet jetzt wird.
Maria hat gefunden bei Gott alle Gnad',
Von Sünden entbunden und selig gemacht.

I » Mäßig .

TV8.
tveihnarhtslied .

Aus der Gegend von Oppeln. ^

-H-tz-s-i— -- i—

Xwas mir durt uf dar He - da für Wun - der- dmg päs - stert!/

quam a we - ßer En - gel bei hu - cher Mitter - nacht, dar sung mer a Ge-

sän- gel , daß mir das Her - za lacht.
H . Mäßig.

Aus der
Grafschaft Glaz.

O Fre - da rc.
was nur rc.

W iS

III » Freudig, aber nicht zu geschwind. ^ Aus

sO Fre- da re.
Xwas mir rc.

-

1. O Freda über Freda!

Ihr Nuppern, kummt und hiert,
Was mir dort uf dar Heda

Für Wunderding pausiert!
Es quam a tveßer Engel
Bei huch er Mitternacht,
Dar sung mer a Gesänge!,
Daß mir das Herza lacht.

L) 3. Schaut , was uf ünser Heda (Weda)
8) 4. Wardt ihr das Kindla sahn.

2. ' A soite: fret euch alla !

Dar Heland ls geborn ^
Zu Vethlahem eim Stalla ,
Das hat a sich erkorn.
Die Krippa ss'sei Betta,
Giht hm uf Vethlahemi
Und wie ar asu redta,

Da siug a wieder hem.
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3. Ich ducht: du mußt mch säuma; 6.
Ich ließ die Schafla stihn,
Ich lief durt hinter a Zäuma
Bis zu dam Stalla hin.
Ich war a halb Gewenda
Dervon, da quam a Stral ,
Dar hatte gar ke Enda
Und wies mich ei dan Stal .

4 . Dar Stal war a Geniste 7.
Und hatte gar ken Ärt,
Derzun och das Gerüste
War herzlich schlecht verwahrt.

Das Dach war grausem dünne
Und hing am halben Har,
Ich ducht: ts denn da drinne
Gleiwul a Kind geborn?

5. Ich schlech mich uf de Seite , 8.
Ich guckta klen wing nei,
Da sah ich a Par Leute
Und öch das Kind derbei.

Es hatt ke Ploitzla Bette,
A enzig Wischla Skruh,
Und lag wul asu nette,
Ke Maler träfs asu. ' .

9 .

Es hatte a Par Wangla
Als wenn's zwe Rösla wär'n,
A Guschla wie a Engla,
Zwe Ögla wie zwe Stern .

A Köpla wie a Toibla,
Gekroiselt wie dar Klie,

A hübsches quanschlichs Leibla,
Viel weßer als dar Schnie.

Die Mutter kniet dernaba,

Dar ha ich's angesahn,
Sie hatt's bei ihrem Laba
Nie üm war weß was gan.
Bald nam ste's ei de Hände,

Bald lät ste's wieder hin,
Sie thäte mit dam Kende

E>ch gar unsäglich schün.

Und dreba uf dar Sete

Sa kniet a lieber Man,

A negt sich mit dam Hete
Und batt das Kindla an.

A küsst's all Ogeblicka,
Das taurt die ganze Nacht;
Ar hät's ei enem Stücka

E>ch immer angelacht. «
Ich gleb, uf ünser Granze
Da Hat's ke sulch schön Kind;

Es lag ei lauter Glanze,
Ma wurd schier dervo blind.
Ich ducht ei menem Sinna :
Das Kindla stund der a,
Wenn du der's könntst gewinn«,
Du wagtst a Lamla dra.

3) 1. Ich ducht: du mußt »ich seinen; — 3. Dar Heland ls noch kenem, — 4. Und
dir zettst erschien'« j — 4. In aller Ella hin» — 5. Ich ging a Par Gewenda, — 6. O je,
da quam a Sträl ,

-4) 3» Und wider das Gefräste— 6. Es häng zu halba Scharn , — 6. Es hing ock
kaum am Har,

3) S. Ich schuckta bissla nei,

6) 2. Als wenn's glei Rusa wär'n , — 7. A quintschig quatschig Leibla,



332

Das Lied gehört tvol noch ins Ende des 17. Jahrhunderts; es ist ursprünglich in einer
bestimmten Mundart abgefaßt, wird aber heutiges Tages in allen gesungen. Es scheint noch
viel verbreitet zu sein. In den meisten Terten fehlt in Str . 7. und 8. jedesmal die zweite
Hälfte. Im Freiwaldauer Amte, s. Ens, Das Oppaland3, 95—98. , smgt man noch fol¬
gende Schlußstrophe:

Mai Maul ist viel zu g'renge,
Ich kans mH a su san:
Giht hin, on saht die Denge
Dich lieber salbar an !
Wir wolln mitsamma renna
Bis dort hin ai da Stal ,
Dort wardt ihr's wul derkenna,
Daß ich kä Lüga sa.

Ein Abdruck nach einem fliegenden Blatte von 1753. in Büsching's Wöchentl. Nachrich¬
ten 1, 36— 38. , hin und wieder ziemlich verdorben. Aus der Breslauer Gegend in Radlof's
Mustersaal1, 212—214., aus der Goldberger bei Erk NS . 1, 66. 67. und aus der Grün¬
berger im Neuen Breslauer Erzähler 1812. S . 346. Unser Tert übertrifst alle übrigen durch
Vollständigkeit und mundartliche Reinheit, und steht gewiß der ursprünglichen Abfassung am
nächsten. Sehr unvollständig und verdorben ist der bei Meinert 269. 270.

T7S .

srindlick.
Wr i h n a ch t s Li e d.

AuS d«r GrasschastGlaz.

Laßt uns' das Kindlekn

. * U M- s- i-
wie- gen, das

^ ^ ,
Herz zum Krippeleir

- ^> -

bie - gen!Laßt

l.
uns im E

§
eist er- freu'n, das
^ .-- -

Kindlein be-me - dei'n : O Je - sl - lein süß! o

Je - su- lein süß! o Je -su- lein süß! o Je - su- lein süß!

1. Laßt uns das Kindlein wiegen, 3 . Laßt uns dem Kindlein singen,
Das Herz zum Krippelein biegen! ' Ihm unser Opfer bringen!
Laßt uns im Geist erfreuen, Ihm alle Ehr' beweisen
Das Kindlein benedeien: Mit Loben und mit Preisen!
O Jesulein süß! o Jesulein süß! O Jesulein süß! o Jesulein süß! :j:

2 . Laßt Uns dem Kindlein neigen, 4 . Laßt uns sein' Händel und Füße,
Ihm Lieb' und Dienst erzeigen! Sein feuriges Herzlein grüßen,
Laßt uns doch jubilieren Und ihn demüthiglich ehren
Und geistlich triumphieren: Als unseren Gott und Herren!
O Jesulein süß! o Jesulein süß! O Jesulein süß! o Jesulein süß! :j:

5. Laßt unser-Stimm ' erschallen,
Cs wird dem Kindel gefallen;
Laßt ihm ein Freudlein machen,
Das Kindlein wird eins lachen.
O Jesulein süß! o Jesulein süß! :j:

Aus der Grasschaft Glaz.
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T8«
tv e i h n a rh t s t i e d.

Sanft und lieblich. . Aus der Gegend von Oppeln.

V , I-—3—- ^-- -- »— ..... '» D—
M ' ^ i!-----k- ' i- —

/ Was soll das be -
Xich weiß wol, es

^ -- - ------ --- --

de
gel

- 1

— !- —

u - ten? Es
)t erst urw

— — » -ff—

—- i ^ — —— - 1—^1—
ss

ta - get ja schon; ^
Mit - ter - nacht 'rum. /

— f -ff—-

Schaut nur da - her ! §

f - - - 5

—

sch

- >«»!--
aut nur da

-- s- !- —-

her! Wie glän- zen die

— ...... — - ...... -

Sternlein je län -ger je mehr»

1. Was soll das bedeuten? Es taget ja schon;
Ich weiß wol, es geht erst um Mitternacht ' rum .
Schaut nur daherj
Wie glänzen die Sternlein je länger je mehr.

L. Treibt z'sammen, treibt zusammen die Schäflein fürbaß !
Treibt z'sammen, treibt z'sammen! dort zeig' ich euch was :
Dort in dem Stall :ß
Werd ' t Wunderding ' sehen, treibt z'sammen einmal !

3. Ich Hab' nur ein wenig von weitem geguckt,
Da hat mir mein Herz schon vor Freuden gehupft :
Ein schönes Kind '
Liegt dort in der Krippe bei Esel und Rind .

4. Ein herziger Vater der steht auch dabei,
Ein ' wunderschön' Jungfrau kniet auch auf dem Heu.
Um und um singt's,
Um und um klingt's ,
Man sieht ja kein Lichtlein, so um und um brinnt ' s.

5. Das Kindlein das zittert vor Kälte und Frost,
Ich dacht' mir : wer hat es denn also verstoßt,
Daß man auch heut' :I:
Ihm sonst keine andere Herberg' anbeut ?

6. So geht und nehmet ein Lämmlein vom Gras
Und bringet dem schönen Christkindlein etwas !
Geht nur fein sacht' ! :si .
Auf daß ihr dem Kindlein kein' Unruh ' nicht macht !

Aus der Gegend von Oppeln Md aus der Graffch. Glaz. Dasselbe Lied auch Lei Mei-
Nert- 75. - 76. , nur fehlt dort unsere Strophe, und unsere5. bildet dort den Schluß.
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T81
tv e i h n a rh t s l i e d.

Kindlich froh , aber nicht geschwinh. Aus der Grafschaft Elaz

/ Lau-fet, ihr Hirten, lau - ftt all' zu - gleichN
^Neh- met Schal-mei--en und Pfei- fen mrt euch! / âusr

W
al - le zu - mal mit freu- di - gem Schall auf Bethle-hem zum

'k' s
Kripp-lein, zum Kripplein im Stall!

1. Laufet, ihr Hirten , laufet all' zugleich!
Nehmet Schalmeien und Pfeifen mit euch!
Lauft alle zumal Mit freudigem Schall
Auf Bethlehem zum Kripplein im Stall !

2/ Ein Kindlein ist gesehn wie ein Engel so schön,
Dabei auch ein alter Vater thut stehn; ,
Eine Jungfrau schön zart Nach englischer Art ,
Es hat mich erbarmet ganz inniglich hart .

3. Wann ich nur hätte mein Häuslein dahier ,
Das dorten im Thale alleine thut stehn,
Wie war ' ich so froh, Blieb ' alleweil' da.
Ein Essen wollt ' kochen und warten schon auf.

4 . Was soll ich dem Kindlein verehren zur Gab ' ?
Ein Lämmlein und alles was ich nur Hab' ,
Ein Windlein dazu, Gilt ' s auch schon mein Boi ,
Damit man das Kindlein kann decken fein zu.

5. Mein Nachbar , lauf hurtig , bring' s Wieglein daher !
Wiü 's Kindlein drein legen, es zittert so sehr.
Hei , hei , popei ! Liebs Kindel schlaf ein !
Zm Krippe ! ' zarts Jesulein , hei, hei popei !

2 ) 1. Ich Hab' ein Kindlein gesehn, wie ein Engel so schön,
3) 4. Ein Wieglein wollt' kaufen, wollt' warten fein auf.
4) 3. Ein Windlein dazu, Es gilt schon ein Bull (Pfuhl),
3) 1. Ihr Menschen, lauft hurtig, bringt's Wiegerl daher! — A. Will'ö Kindlein drein

legen, es schläfert so sehr. — 3. Hei, heidl popei! rc.

Aus Grabig. Auch bei Meinert 279. 280. , aber die Strophen in dieser Folge: 1. 2.
5. 4. S. , gewiß minder gut; die Hauptvarianten sind hier mitgetheilt.
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28 S .
- Md«« . Weihnarhtsju

- u » _ - . . - > ^
b e l.

Aus der Grasschast Glaz.
—<— - — — —si- K-^ ^ - E- L—

Auf , auf , ihr H^x- ten ! euch nicht ver

- 5-̂ - -- -- -
- weilet ! Lau - fet mrt Freud ' !

N " ^ — tzü- ^ 1- 2—
Da werd' t ihr se- hi

--- -- j- ^-- f- —E—
- i—L-- / - - - i—?-
n , thut al - le ge - her

— I - — ^
Groß und Klein ins - ge- mein

i- !'
nach Bethle - hem ! nach Bethle - hem !

1. Auf, auf, ihr -Hirten! euch nicht verweilet!
Laufet mit Freud' !

Da werd't ihr sehen, thut alle gehen
Groß und Klein insgemein

Nach Bethlehem! :j:
2. Da werd't ihr finden! thut doch anzünden

Die Lichtelein!
Die Sternlein glanzen, die Englein tanzen,
Jajaja ! hopsasa!

Beim Kind im Stall.
3. Laufet geschwinde gleich wie die Winde

Nach Bethlehem!
Gloria singet! hüpfet und springet,
Gloria! Gloria!

^ Zum Kind im Stall ! A
»4. Ihr .Menscher laufet, Leinwand einkaufet.

Bringt sie daher!
Und Gänse rupfet und Federn psiucket!
Bringt sie bereit, damit Freud'

Das Kindlein hat. :j:
5. Ich will mir bauen auf grünen Auen

Ein Hüttelein,
Ein Feuer machen, das Kind wird' lachen.
Schlaf auch ein, Jesulein,

Zarts Kindelein!
6. Weib, ich dir sage, mich nicht lang' frage,

Bring's Wieglein her!
Nimm Milch und Eier, Gries um ein'n Dreier,
Brock auch ein hübsch und fein

Für's Kindelein! :j:
7. Zum Tischler gehe, nicht lang' da stehe,

Hurtig und g'schwind!
Ein Wieg' bestelle, daß sie mir g'falle,
Hübsch und fein soll sie sein

Für's Kindelein!
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8. Fein schön bezogen mit hohen Bogen
Lieblich und schön;

Blau ' , rothe Farben das Kind erwärmen.
' Schlaf auch ein, Kindelein,

Zarts Jesulein ! ^
9. ' Oechslein, bis stille! Eflein, nicht brülle!

Denn 's Kindlein schläft.
Ihr Vöglein , singet! ihr Glöcklein, klinget!
Vogelfang ! Lerchenklang!

Guckuck stimmt an. ,
10. Zhr Musikanten , auch die Trabanten ,

Macht euch bereit ! >
Nehmet die Pfeifen, den Baß thut streichen!
Jajaja ! hopsasa !

Beim Kind im Stall ! :s:
11. Gut ' Nacht ! schlaf ein , Herzliebs Jesulein ,

Munter und froh ! -
Fröhlich einschlafe, munter aufwache!
Schlaf auch ein , Jesulein ,

Zarts Jesulein !

Aus der Grafschaft Glaz.

Wehmüthig.

S8̂ .
Das Leiden unsers Herrn.

Aus der GrafschaftGlaz.
5 1̂ —3^ - j— - j— j— -̂- -

Da Je -
u- l—

sus in den Gar- ter
, ! Q - - -

ging

- 1

und sich sein bit- te-res

Leiden an -
- 5-- 5-

fmg, da trau - ert Al - les

I—Z- ^ 77

f.— -- i- !— ^
was da was.

all' Cre- a - tur, Laub, grü- nes
- o - - -
Gras.

,1.
Da Jesus in den Garten ging
Und sich sein bitteres Leiden ansing,
Da trauert Alles was da was ,
All' Creatur , Laub, grünes Gras .

3.

Sie führten ihn in des Richters Haus ,
Mit scharfen Streichen wieder heraus ;
Sie hingen ihn an ein Kreuze hoch :
Mariä Herz war betrübet hoch.

2 . 4.

Da kamen die falschen Juden gegang'n, Maria hört ein Hämmerlein kling'n :
Sie nahmen Jesum im Garten gefang'n ; O weh, o weh meinem lieben Kind !
Sie haben ihn gegeißelt, gekrönt, O weh, o weh meines Herzen Thron !
Sein heiliges Angesicht gar verhöhnt . Mein Kind muß ich verlassen schon.

S) 3. Sie schlugen ihn an ein hohes Kreuz: — L. Maria war so voll Herzeleid.
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Das war der falschen Juden ihr Zorn :
Sie schlugen Gott mit scharfem Dorn,
Sie schlugen Gott in einer Stund'n
Viel mehr denn tausend tiefer Wrmd'n.

6.
Da kam ein blinder Iud' gerannt,
Er führt' einen Speer in seiner Hand;
Ein'n Speer bringt er in Garten hinein, Vom selben Kreuz, war ihr nicht lieb,
Stach Gott den Herrn ins Herz hinein. Maria war das Herz betrübt.

7. 11.
Maria kam unter das Kreuz gegang'n,
Sie sah ihr liebstes Kind vor ihr hang'n
An einem Kreuz, war ihr nicht lieb,

9.
O-Herr, das will ich gerne thun,
Ich will sie trösten also schon,
Ich will sie trösten also wol,
Wie ein Kind seine Mutter soll.

10.
Er nahm sie"bei der xechten Hand
Und führte sie weit vom Kreuz hintan,

Maria war ihr Herz betrsibt.
8.

Johannes, liebster Jünger mein,
Laß dir meine Mutter befohlen sein!

Nun bieg dich'Baum ! nun bieg dich Astl
Mein Kind hat weder Nuh' noch Nast.
Nun bieg dich Laub! nun bieg dich Gras !
Laßt euch zu Herzen gehen das!

12 .
Die hohen Bäume die bogen sich,
Die harten Steinfelsen spalteten sich,

Nimm sie bei der Hand, führ's weit hintan, Die Sonne verlor ihren klaren Schein,
Daß sie nicht sieht meine Marter an! — Die Vögel ließen ihr Singen sein.^

13 . Nun , merket auf, ihr Frau'n und Mann !
Und wer das Liedlein singen kann,
Der sing's nur alle die Tag' einmal,
Sein' Seel' wird kommen in's Himmels Saal.

6) 1. Da kam ein Jud' und Höllenbrand, — 3. Und mit Grimmen zum Kreuze reit,—
4. Stach Gott den Herrn in seine Seit '.

AuS der GraffchastGlaz. Stimmt überein mit dem fliegenden Blatte in (Aurbacher's)
Anthologie deutscher katholischer Gesänge aus älterer Zeit (Landshut 1831.) S . 37 — 39.
Eine andere verwandte Lesart eines flieg. Blattes im Wunderhorn1, 142 — 144,, woselbst
die Schlußstrophealso lautet:

Die Wolken schrieen Weh Und Ach,
Die Felsen gaben einen Krach, -
Den Todtert öffnete fich die Thur
Und gingen aus den Grabexn für.

Noch eine ebenfalls verwandte bei Meinert 266 — 268. , dagegen zwei abweichende in
Wehden, Cöln'S Vorzeit 269. 270 . und in den Münsterischen Geschichten 223 — 225 .

Mäßig und sanft. ^

«84.
Christus am Gelberge. AuS Neukirch bei Schönau.

ES san- gen dreî En - gel dm
sü - ßen - sang, sie

-
san- gen wol, daß es im Himmel er - klang.

1. Es sangen drei Engel den süßen Gesang,
Sie sangen wol, daß es im Himmel erklang.

Schlts . Volkslied» . lV . 22
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2 . Zesus ging über den Oelberg hinauf ,
Er .weckte Hol seine zwölf Jünger auf :
„ Steht auf , steht auf , geht alle mit mir !
Meine Zeiten und Stunden sind kommen heiftn .
Judas der Verräther stand auch dabei,
Er wollt ' des Herrn Jesus Verräther sein.
Cr verrieth ihn wol bis in den 'Tod,
Vis daß der liebe Jesus sein Leben beschloß.

Aus Neukirch bei Schönau.

3.

5.

1.

285 .
Alldacht beim Leiden Christi.

3.
O Jesu mein , Wie schwere Pein
Hast du für uns gelitten !
In Angst und Noth 'Bis in den Tod
Hast du für uns gestritten.

Die Kreuzeslast Druckt dich so fast
Gar oft zur Erden nieder,
Da heftet man Mit Nägeln an
Dein' allerheiligsten Glieder. '

2. ^ 4.
Der blut 'ge Schweiß Macht dir so heiß, Drei ganzer Stund ' Bloß und verwUndk
Mit Geißeln ganz zerschlagen; Hingst du in größten Schmerzen.
Die Dornenkron ' Ist dir zum Lohn, O Jesu mein , Wie muß es doch sein,
Die du für uns getragen. Daß mir 's nicht geht zu Herzen ?

5. O Gotteslamm , Am Kreuzesstamm
Hast du dich dem Tod ergeben:
Verleihe mir , Zu sterben mit dir
Und ewig mit dir zu leben!

Aus der Grafschaft Glaz.

S8«.
Andacht dei dm heiligen Wanden Icfn.

3e - su Wun - den
— i—

al - le ' Stun -
- - sl - - ^ -7— !—̂ -
ven seid ver - eh - ret zu

tau - send- raal! Seid ge - grü - ßet,

— f - ——

seid ge - küs -- set,

-- ^ - --
mei - Her See - len

1. Jesu Wunden Alle Stunden
Seid verehret zu tausendmal !
Seid gegrüßet, Seid geküsset,
Meiner Seelen Lebensquall !

Le - bens- quall!

2 . Bei den Füßen Will ich büßen
Alle meine Missethat,
Will beweinen Deine Peinen,
Die mein Herz verschuldet hat .
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3. In die Hände Ich absende
Meine Seel ' in,Todesnoth ;
Laß sie schreitesi In die Seiten ,
So dein Blut gefarbet roth !

Ich bereue— Ach, verzeihe
Alle Sünd '. die in mir steckt!
Keine Freuden Weder Leiden
Meine Reu ' in mir erweckt.

5. Nur die Liebe, Die ich übe,
Macht mein Herz vor Schmerz vergehn.
Drum in Leiden Ohne Freuden

x Will ich bei deinen Wunden stehn.
Aus der Grafschaft Glaz. Lebensquall , Lebensquelle.

287 .
Jesus über Alles .

Sehr mäßig. Aus der GrafschaftGlaz.
-H-k---?—-— — I—-j— — 1-^ -—-!—f --!" 7̂ —

Schönster

^ z 2 Z— -

Herr 3e - su , Herrscher al - ler

-- j — ^ ^

^ x s
Er - den, Got - tes

und Ma -- rr - ä Sohn ! Dich will ich

— Z- »—

,.lie - ben,

-s --- ' »—

dich will ich

>—- -— ^ - SS—'l"- l-

eh - ren, ^ mei - ner See - len Freud' und Krün»^
1. Schönster Herr Jesu , Herrscher aller Erven,

Gottes und Mariä Sohn !
Dich will ich lieben, dich will ich ehrech
Meiner Seelen Kreud' und Krön ' !

2. Schon sind die Wälder , noch .schöner sind die Felder
In der schönen Frühlingszeit !
Jesus ist schöner, Jesus ist reiner,
Der unser trauriges Herz erfreut !

3. Schön leucht der Monden , noch schöner leucht die Sonne
Als die Sternlein allzumal !
Jesus leucht schöner, Jesus leucht reiner,
Als die Engel im Himmelssaal !

4. All ' die Schönheit Himmels und der Erhen
Ist nur gegen ihn als ein Schein !
Keiner ' auf Erden uns lieber kann werden,
Als der schönste Jesus mein !

ü. Jesus ist wahrhaftig hoch von uns geliebet,
Jesus ist wahrhaftig hoch gebeuedeit!
Jesus , wir bitten dich/ sei uns gnädig
Bis an unsre letzte Zeit !

Aus der Grafschaft Glaz«

22 *
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Sehr mäßig.

T88 .
Gegrüstt seist du,

O mein Jesu !
Ans der Grafschaft Glaz .

sVon ei - nem frommen Bürgersmann will ich je - tzun- der sin- gen, 1
Xder war auch Je - su zu- ge- than, liebt' ihn vor al - len Din-gen; /

K
was er auch dachte, sprach und that , war al - le- zeit sein er- stes Wort : Ge-

W
grüßt seist du, o mein Je - su! Ĝe- grüßt seist du, o mein, Je - su!

1.
Von einem frommen Bürgersmann
Will ich jetzunder singen,
Der war auch Jesu zugethan,
Liebt' ihn vor allen Dingen ; .
Was er auch dachte< sprach und that ,
War allezeit sein erstes Wort :

Gegrüßt seist du , o mein Jesu ! :j:
2.

Der hatt ' ein kleines Vögelein ,
Ihm lieb vor allen Dingen,
In einem kleinen Körbelein,
Das lernte von ihm singen.
Wie es von ihm gelernet hat ,
Sang auch das Vöglein früh ' und spat

' Gegrüßt seist du , o mein Jesu ! :si
3.

Da war das kleine Körbelein
Baufällig und zerbrochen,
Da war das kleine Vögelein
Endlich herausgekrochen.
Wie es nun in die Freiheit kam,
Fing's fröhlich gleich zu singen an r

Gegrüßt seist du , o Mein Jesu ! :s:
7.

4.
Der fromme Männ in Garten ging
Und sah so mit Verlangen ;
Vermeint ' auch mit den Listen sein
Das Vögelein zu fangen.
Das Vögelein sich immer schwang
Und immerfort sein Lievlein sang :

Gegrüßt seist du , o mein Jesu !
5.

Da saß das kleine Vögelein
Auf einem hohen Aste;
Da kam ein Geier, griff es an,
Thät 's in die Klauen fassen.
Da schrie das kleine Vögelein
Wol in den größten Nöthen sein :

Gegrüßt seist du , o mein Jesu ! !
6.

Aus Hellem Himmel unverhofft ,
Eirr Donnerstreich herkame,
Und schlug den Geier in det Lust,
Das Vögelein loskame.
Das Vögelein sich höher schwang
Und immerfort viel schöner sang :

Gegrüßt seift du, o mein Jesu ! :

Der fromme Mann im Garten stund,
Und sah so mit Verlangen ; '
Da kam das Vöglein frisch und g'sund
Und ließ sich wieder fangen.
Er trug ' s mit Freuden wieder heim
Und sang mitsamt seinem Vögelein :

Gegrüßt seist du, o mein Jesu !
Aus der Grafschaft Glaz.

VE//
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Sanft , und maß lg bewegt

S8S .
Der getreue Hirt . Aus der Grafschaft Glaz .

- -̂

/ Mat - tes Schäflem , komm ge - laufen ,' lauf zu dei-- nem treuen Hirt ! 'l
>.Ietzt steht dir die Pfort' noch of- fen , keh- re - och zu dei- nerHeerd'.'/

Mit viel Müh' und großen Sorgen such' ich dlch, o Schäflein mein, kn die Hecken und

- —

Sträuch ' ver- bor- gen , ken- nest nicht den Schä - fer dein.

1.

Mattes Schäflem , komm gelaufen ,
Lauf zu deinem treuen Hirt !
Jetzt steht dir die Pfort ' noch offen,
Kehre doch zu deiner Heerd' !
Mit viel Müh ' und großen Sorgen
Such ' ich dich, o Schäflem mein,
In die Hecken und Strauch ' verborgen,
Kennest nicht den Schäfer dein.

2.
Bin bereit für meine Schäflein
Hmzugehen in den Tod ;
Geb ' mein Blut bis zum letzten Trbpflekn,
Sie zuzeiten aus Räubersnoth .
Schäflejn mein, die Lieb' erkenne,
Die der Schäfer zu dir trägt !
Ihn einen treuen Hirten nenne,
Der alle Sorgen auf sich trägt !

Aus der Grafschaft Glaz. _

S.

Kommt , ihr Schäflein , ganz erstorben
In Jrrthum und Sündunflath !
Euch Hab', ich das Heil erworben ,
Kommt in meine Hirtenstatt !
Ich will all ' die Schäflein tveiden,
Die , nur aus dem Stalle mein,
Vor dem Wolf auf freier Heiden,
Will ein treuer Hüter sein,

4 .

Komm , o Schäflein , auf meinen Rücken!
Will dich tragen zu - er Heerd',
Ob du mich gleich hart thust drücken,
Du mit Sünden hart beschwert.
Ewig sollst nut meinen Schäflein
Ruhen in dem Schafstall mein,
O da werden all' die Englein
Mit dem Hirten fröhlich sein.

Sehr mäßrg.

SSO .
Die Macht - er Thräncn. Aus Grabig.

- > — -̂- —

-r ES kam von ei - ner Neustadt her ei . ne Wittfräu sehr be - trü - bet ;

Ihr war gestorb'n ihr lie - bcs Kind, das sie von Her - zen lie - bet.

1. Es kam von einer Neustadt her
Eine Wittfl .au sehr betrübet ;
Ihr war gestorb'n ihr liebes Kind ,
Das sie von Herzen liebet.

2 . Sie ging einmal ins Feld hiyaus ,
Ihr ' Traurigkeit zu lindern ;
Da kam das liebe Jesulein
Mit so viel weißen Kindern »

XE//
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3. Mit Himmelskleidern angethan, „ Ach, Mutter , liebste Mutter mein,
Mit Himmelsglanz verehret, . Vergesset euer Sehnen !
Mit einer schönen Ehrenkron' Hier Hab' ich ein'n sehr großen Krug ,
War 'n diese Kinder gezieret. Muß sammeln eure Thränen . "

5. „ Habt ihr zu weinen aufgehört,
.Gemildert eure Schmerzen,
So fand' ich Ruh ' in dieser Ertz*
Und freute mich von Herzen. "

Aus Grabig. Es ist Volksglaube, daß Thränendem Todten nachgewemt, auf die
Leiche im Grabe niederfallen und ihre Ruhe stören; s. das Todtenhemdchen in den Kinder-
unv Haus- Märchen der Bruder GrimmS. Aufl. 1822. Nr. 109. , der Vorwirth bei Meinert
13. und das Lied vom Ritter Aage und Jungfrau Else.

I «' Sehr mäßig.

SSI
St . Katharina .

LluS der DreSlauer Umgegend .k-I-

Als St . Katha-ri - na ei- ne Hei- din war , von heid- m' - schen El - tern ge-

bo - ren war , St . Ka - tha - ri - na spricht : thu' ich nicht,' den

heid - m - schen Glauben be - gehr' ich nicht/
H . Sehr mäßig. AuS Ouarig.

^ — 4- ^
Als St . Kathari -na rc.

1. Als St . Katharina eine Heidin war,
Von heidnischen Eltern geboren war,
St . Katharina spricht : „ das thu ' ich nicht.
Den heidnischen Glauben begehr' ich nicht. "

2. Da war der röm' sche Kaiser in grimmigem Zorn ,
Cr ließ St . Katharina wol werfen in Thurm ;
Darin mußt ' sie bleiben bis auf den elften Tag,
Daß sie weder Essen noch Trinken bekam.

8. . Und als nun der elfte Tag anbrach,
Der römische Kaiser vom Schlaf erwacht;
Er eilte gar bald in schneller Eil '
Zu St . Katharina iK Thurm hinein :

4. Der Kaiser ihr wed'r Essen noch Trinken gab.
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4. „„Ach, St . Katharina, wer hat dich ernährt,
Daß du von den Würmern nicht bik verzehrt?""
St . Katharina spricht: „ein himmlisch ex Mann,
Das war Jesus Christus mein Bräutigam.,"

5. Da war wol,der Kaiser in grimmigem Zorn, ^
Er ließ St . Katharina vor ein Gerichte komm'n ;
Er zog heraus sein blankes.Schwert
Und hieb St . Katharina ihr Häupteleinweg.

6. Und wo ein Tröpflein Blut hinsprang,^ '
Da saß auf der Erd' ein Engel und sang:
St . Katharina ist ein' himmlische Braut ,
Dieweil ihr der Käiser genommen das Haupt.

Aus Grabig. In der Breslauer Umgegendund Klein- Kreidel lautet der Schluß so:
(nach Str . 4.) :

Und als Nun der Kaiser die Worte vernahm,
Ließ er sie führen auf einen Plan .
Was zog er heraus? ein scharfes Schwert
Und hiev St . Katharina das Haupt hinweg.
Und wo ein Aröpflein Blut hinsprang, >
Da stand ein Engel und er sang.
Und wo ein Tröpflein Blut hinfloß,
Da saß ein Engel und er las r
St . Katharina ist eine himmlische Braut,
Weil ihr genommen der Kaiser das Haupt.

Sehr mäßlg .

TSS .
Der heilige Nepomuk.

Aus Grabig und aus der Grafschaft Glaz

— — f-

Johann von Ne - po- muk
' - s.—

ein' Llier der

.17

Prag er Bru L, der du hast müs- sen

hier dein Le-ben schließen im Mol - bau - sluß.

1.

2.

Johann von Nepomuk,
Ein' Zier der Prager Bruck,
Der du hast müssen
Hier dein Leben schließen
Im Moldaufluß.

Der König wollt' es hab'n,
Du sollst ihm Alles sag'n,
Du sollst ihm Alles sagen
Und dabei vortragen
Was die Königin gebeicht't.

3 . Du aber schweigest still,
Dein' Zung' nicht reden will :
Da du warst geboren,
Hast du dich verschworen.
Ganz stumm zu sein.

4. Dein Nam' ist wohlbekannt
Im ganzen Böhmerland,
Der du jederzeit

. Der Verschwiegenheit
Ein Meister bist.



5 Die Sternlein leuchten schön,
Johannes , dir zur Ehr ' ;
Alldort von fernen
Leuchten schön die Sternen ,
Johannes , dir zur Ehr '-

Aus Gxabig und der Grafschaft Glaz.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

Mit einigen

Nach Str . 1.

Str . 3.

Str . 4.

Str . 5.

Nach Str . 8.
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6. Du als ein' Rose roth
Lieblich allzeit vor Gott !
Wenn die Augen brechen
Und der Mund nicht sprechen,
Sb steh' mir bei !

Man hört auch tvol folgenden Schluß;
Amen, es werde wahr!
Daß mein' Zung' immerdar
Ohne End' kann sagen: -
Johann liegt begraben
Zu Prag bei Veit. '

sss .
Vie arme Seele .

Es sangen drei Engel einen schönen Gesang,
Sie sangen daß Alles im Himmel erklang.

Und als der Herr Christus zu Tische saß,
Mit seinen zwölf Jüngern das Osterlamm aß :
„ Stehet all' auf , stehet all' auf und gehet mit mir !
Wir wollen jetzt gehn vor die himmlische Thür . "
Und als sie nun kamen vor die himmlische Thür ,
Da stand wol ein armer , ja Sünder dafür .
„Ach Sünder , ach Sünder , was stehest du dort ?"
„„ Ich Hab' wol übertreten die zehen Gebot. " "

„ Haft du denn übertreten die zehen Gebot,
So fall' auf die Kniee und bete zu Gott !"
„Bet ' immer , bet' immer und alle Zeit ,
Sy ,wird dir Gott geben die Seligkeit. " .
„ Die Seligkeit ist eine ibuüdcrschöneStadt ,
Da Frieden und Fteude kein Ende mehr hat . "

Abweichungen auch im Wunderhorn3 , 79.

Sie jauchzten fröhlich auch dabei,
Daß Petrus sei von Sunden ftei.
So sprach der Herr Jesus : was stehest du hier?
Wenn ich dich ansehe, so weinest du mir.
Ach! sollt' ich nicht weinen, du gütiger Gott ?
Ich Hab' übertreten die zehen Gebot.
Ich gehe und weine ja bitterlich:
Ach, komm, erbarme dich über mich!
Die himmlische Freud' war Petro bereit
Durch Jesum und allen zur Seligkeit.
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Sehr mäßig.

SSck
Alles ist vergänglich. Aus Nenkirch bei Schönau.

I ' r> ^

Al - les ist ver- gärig- lich, wäh-ret kur-ze Zeit;
T'

Ar - men und - ie

- 1

Rei - chen müs- sen ei- nan-der gler - chen in der E - wkg- keit.

1. Alles ist vergänglich,
Währet kurze Zeit ;
Die Armen und die Reichen
Müssen einander gleichen
In der Ewigkeit.

2 . Keiner wird verschonet,
Keiner kommt davon.
König und Prälaten
Bitten um Genaden,
Keiner kommt davon.

5.

Äus Neukirch bei Schönau.

3. Ich und du und alle
Müssen vor's Gericht;
Müssen dort anhören
Mit Seufzen und mit Zähren
Was der Richter spricht.

4 . Heut' leb' ich in Freiheit
Und in Lustbarkeit; '̂
Morgen must ich scheiden,
Alle Wollust meiden
In all' Ewigkeit.

Heut' geh' ich spatziereü
In den grünen Wald,
Morgen muß ich erfahren
In den sungen Jahren
Meine Todsgestalt.

Sehr mäßig.

SSL .
Durch's Geket aus Leiden in Freuden. Aus Grabrg.

/ Sollt ' ich nicht an Gott ge - den- ken, wenn ich aus der Äuh auf - stehN
XSollt' ich mich von Gott ab - len- ken? nem, rch be - te , eh' lch

eh' ich geh' aus meiner Kammer, wünsch' und seuf- ze ich zu Gott : mach ein

En - de meinem Jammer, mach mich nicht der Welt zum Spott !
1.

Sollt ' ich nicht an Gott gedenken,
Wenn ich aus der Ruh' aufsteh' ?
Sollt ' ich mich von Gott ablenken?
Nein , ich bete, eh' ich geh' ;
Eh' ich geh' aus meiner Kammer,
Wünsch' und seufze ich zu Gott t.
Mach ein Ende meinem Jammer,
Mach mich nicht der Welt zum Spott!

2.
Kommt der Tag , so kommt mein Leiden,
Und das Leiden Jesu Christ
Spricht : du mußt Vergnügung meioen!
Hier Geduld das Beste ist.
Unglück, hast du mich geboren? ^
Nein, es ist noch Trost für mich:
Hoffnung gehet nicht verloren,
Jesu trau' ich festiglich.
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3.
Schlägt die edle Morgenstunde,
Ist schon mein Gebet verücht't ;
Ich stng' schon mit meinem Munde,
Denke: trau, und zweifle nicht!
Denn umsonst ist alles Zagen,
Und umsonst all' Angst und Pein,
Und einIetes Wehmuthklagen
Dringet in den Hlmmel ein.

4.
Himmel, laß mich lieber sterben
Als hinfort gequälet sein!
Besser in der Grüft verderben
Als hier Tag und Nacht zu schrei'n.
Doch lass' ich den Muth nicht fallen,
Gott gedenket noch an mich;
Jesus giebt mir Muth vor allen,
Und das Unglück ändert sich.

5.
Unglück will mich nun verlassen,
Gott gedenket noch an mich.
Jesus ging die Marterstraßen,
Und er starb̂ a nicht für sich,
Nicht für sich, für meine Sünde,
Starb nur für mein Ungelück,
Daß er mich mit Gott verbinde,
Meim Seel ' zum Vater schick'.

6. '
Komm nur, komm, vu schönste Stunde !
Jesu , komm, nimm mich zu dir !
Seel ' und Geist ruft mit dem Munde:
Nimm mich, Jesu , gieb dich mir !
Jesus macht mir Alles offen,
Führt mich in das Himmelszelt;
Nun Hab' ich den Zweck getroffen,
Nun ade, du böse Welt !

6) 6. Originale Ist es schon die Herrlichkeit;
Aus Grabig.

TS6

D F F 4

sQuälet mich nicht, ihr Ge - danken, - weil es Zeit zum Ru - hen ist!
.̂Schließet eu-ren Sor -gen-schranken, da mrr Muth und Hoffnung bricht!/

Mit dem Hin- und Wieder- den- ken, da man's doch nicht än- dern kann —

wann wird sich mein Un - glück len - ken und das Glück mich

1. Quälet mich nicht, ihr Gedanken,
Weil es Zeit zum Ruhen ist!
Schließet euren'Sorgenschranken,
Da mir Muth und Hoffnung bricht!
Mit dem Hin - und Wiederdenken,
Da man's doch nicht ändern kann —
Wann wird sich mein Unglück lenken
Und das Glück mich lachen nn ?

chen an?

2. Alle Hoffnung ist verloren,
Ich find' keinen Trost für mich.
Zum Unglück bin ich geboren:
Himmel, kannst du's ändern sticht?
Ach, so laß mich lieber sterben,
Mach ein Ende meiner Peist !
Lieber in der Gruft verderben,
Als stets so gequälet sein.



TSV .
Des armen tvaisleins Magelied.

Aus der Grafschaft

- - -— ^--

sWill ich nicht, so muß ich
Xweil ver - las - sen mich dr

' j?"

wer- nen, wenn ich mir es recht be-
Mei- nen, genommen ei - ne gu- te

u- ^
tracht' , X
Nacht. /

^ ^ ^
Ach, wo ist mein Vater und d

- ü' k ! ^ ' -k
Nut- ter? ach, sie lie- gen schon im

...... ..
Grab.

t - i-—2- 4-«- - -- l?-
Ach, wo sind meine Brüder und Schwestern? Keinen Freund ich nirgends Hab'.

1.
Will ich nicht, so muß ich weinen,
Wenn ich mir es recht betracht',
Weil verlassen mich die Meinen,
Genommen eine gute Nacht.
Ach, wo ist mein Vater und Mutter ?
Ach, sie liegen schon im Grab.
Ach, wo sind meineBrüderund Schwestern?
Keinen Freund ich nirgends Hab'.

2.
O mein allerliebster Jesu,
Schau mich armes Waisletn an !
Du bist ja mein liebster Vater,
Sonst mir niemand helfen kann;
Weil mein' Eltern sein gestorben,
Leben nicht auf dieser Welt,
So Hab' ich dich, liebster Jesu,
Für meinen Vater auserwählt.

3.
O mein allerliebster Jesu,
Hör' mich armes Waislein an !
Weil ich so traurig vor dir stehe,
Selber mir nicht helfen kann.
Du bist ja mein liebster Jesu,
Und dein Kind will ich nun sein,
So im Leben und im Sterben
Treu beständig dir allein.

Dir , o Jesu, thü' ich versprechen,
Daß ich nicht inehr sündigen will ;
Kein Gebot will ich nicht brechen.
Setz' mir dieses vor ein Ziel :
Daß ich dich dein Kind will lieben,
Wie ein Kind dich lieben soll,
Dich , o Jesu , nicht betrüben;
Sollt ' das sein, so geht mir's wohl.

S. Fort , o Welt , mit dein'm Getümmel!
Fort mit deiner Eitelkeit!
Mein Verlangen steht in den Himmel,
Dort zu suchen Trost und Freud'.
Allhier ist nur Kreuz und Leiden,
Falschheit und Betrügerei.
Von meinem Gott will ich nicht tveichen,
Denn er ist der beste Freund. /

Aus dev Grafschaft Glaz. Die 2 — 5. Strophe, die eigentlich weiter nichts enthalten
als was schon in der ersten ausgesprochen ist, sind weggelaffen.
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TS8
Des Leibes und der Seele Krieg.

AuS derK
, Wach' auf , mein' Seel ' , weil du hast Zeit , ver - scher - ze nicht die

—i—-- -- . — -§—..... / - - i ^

Se - lig - keit , lern ' f̂lek- ßig in der Tu - gend-schul' ,' ge -» den - ke

Ä -

an den Rich- ter r stuhl.

1/ Wach auf^ mein' Seel', weil du hast Zeit,
Verscherze nicht die Seligkeit,
Lern' fleißig in der Tugendschul',
Gedenke an den Richterstuhl!

2. Mein'. Seel', wie kannst du fröhlich sein,
Wenn du gedenkst an die höllische Pein/
Was dir für 'ne Pein bereitet war !
Hut' dich vor der verdammten Schaar !

3. Ich ging wol itt den Friedhof 'nein, ^
Da sah ich bei xinem Grabesstein
Ganz traurig eine Seele stehn, '
Sie fragt mich, ' wohin ich wollte gehn?

4. Die Seele stieg wol auf das Grab,
Sie schreit mit Heller Stimm' hinab:
„Ach Leib, steh auf, verantwort' dich!
Denn ich komm' her , anklage dich. "

5. Im Augenblick vom Grabesstein
Erheben sich die Todtenbein'.
Der^ eib stieg auf gar bald und schnell,
Er geht dahin, anred't die Seel' :

6. „„Wer ist da, der meiner begehrt?
Der mich herrufet aus der Erd' ?
Bist du's , mein' Seel' , die vor etlich'n Jahr 'n
Aus meinem Leibe char gefahr'n?""

7. Die Seel' sprach: „wenn ich Hab' beten wöll'n,
Hast du dich allzeit krank können stell'n.
Wenn ich Hab' ang'fangen mein Gebet,
Hast mich allzeit zum Schlafen genoth. "

8. „„Zum Beten war ich ßreilich zu faul,
Verdroß mich aufzuthun das Maul ;
Zum Niederknien war ich freilich verdrossn,
Trieb nichts als G'schwätz und leere Poss'n. ""
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9. „ Ach weh ! ach weh !" antwort die Seel ',
„ Weil du bist g'wesen mein Gesell',
So schenk' ich dir die Schuld allein, .
Dafür ich leid' große Qual und Pein . "

10 . „O Leib, o Leib, thu mich verstehn!
Wenn ich mit dir vor Gericht werd' gehn
Ins Thal Josaphat äm jüngsten Tag
Ueber dich werd' führen Meine Klag'. "

11. „Daß du allein thust Ursach' sein,
Dafür leid' ich die höllische Pein .
Bis dorthin hast du deine Ruh ',
Dann mußt du mit mir der Hölle zu. "

12. „Alsdann wird angehen dein Leid,
Wirst mit mir brennen in Ewigkeit;
Das wird sein ,dein verdienter Lohn,
O Leib, hast du dir Guts gethan. "

'13 . „Du warst die Frau und ich die Magd,
Darum , o Leib, sei dir' s gesagt,
Daß du hättst können leiten mich
Zur Gottesfurcht auferbaulich. "

14. ,, „ O Seel ' , o See? , um Gottes Will ' !
Es ist zu spat , ach! schweige still !
Du trägst so wo! der Sünde Last,
Weil du dein'n Leib regieret hast. " "

15. Q Mensch, laß dir dies Liedlein klein
Zur Seelenhül ? ein Beispiel sein!
Versorg ' dein' Seel ', weil du noch kannst!
Nach dem Tod ist Alles umsonst. ^

Der Kampf des Leibes und der Seele war ein Lieblingsgegenstandder gelehrten Dichtung
des Mittelalters; die lateinischen Gedichte dieser Art, besonders die Visio kdiliberti, wurden
in den meisten europäischen Sprachen nachgeahmt, mehrmals auch im Mittelhochdeutschen, s.
v. Karajan, Frühlingsgabe(Wien 1839.) S . 98 ff. 133 ff. Spät erst scheint dies Kampf¬
gespräch durch Vermittelung der Geistlichkeit zu einem Volkslieds geworden zu sein. Unser
Text stammt aus der Grafschaft Glaz.
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Sehr mäßig

TSS .
Gott ist der beste Tröster.

AuS Grabig .

s Mein Gott, ich seh' wol hin und her, auf der Welt ist Airs ver - kehrt: V
^ kern'mMenschen darf man trau-en mehr, wenn's gleich derFreund schon wär' z /

und sollt' es Brud 'r od'r Schwester sein, so mei- nen sie's nur auf den Schein, man
* Diese Takte werden vom Volke so gesungenr

ir-

bars jetzt trau'n nicht mehr.

1.
Mein Gott, ich seh' wol hin und her.
Auf der Welt ist All 's verkehrt:
Kein'm Menschen darf man trauen mehr,
Wenn's gleich der Freund schon war' ;
Und sollt' es Brud'r od'r Schwester sein,
So meinen ste's nur auf den Schein,
Man darf jetzt trau'n nicht mehr.

2.
Bist du in Arbeit Tag und Nacht,
So trau' dabei auf Gott ;
Kannst du im Schweiß dein's Angesichts
Kaum g'winnen trocknes Brot ,
So denke, daß's Gott haben will,
Er weiß auch immer Maß und Ziel
Unh was dir thuet noth.

3. Ihr armen Wittw'n und Waiselein/
Die hier verlassen sind,
Gott wird ja euer Vater sein,
Wenn ihr ihn fleißig bitt'.
Wer auf der Welt viel Angst und Plag ',
Von Jugend auf kein'n guten Tag,
Zuletzt wird haben Freud'.

Aus Grabig.
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KM »erlaßt dir Armen nicht.

I . Sehr mäßig. Aus verslbießritSnGegenden

Es

- . E- - '7 , 8 7," ^ »

war'n ein-mal zwei Schwestern, zwe
r r r

Schwestern zu

— — - rr

Hirschberg in der

Stadt , zu
— «— s ^- —z - s - — - L «—

Hr'rschbcrg in der Stadt , die ei - ne ging
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'rum bet- teln, die
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ei - n

* Oder :

^ - j — ^

- ^ r — z 1A - .7- ^ r

e ging ' rum bet- teln, die an- dre w

7^ - ^ -

0 — F-- K—
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n » Sehr mäßig. Au» Corsenz.

Es war'n ein - mal zwei Schwestern, es war'n ein - mal zwei

Schwestem zu Hirschberg in der Stadt , zu Hirschberg in der Stadt .

HI » Sehr mäßig. Au» Groß-LäSwitz.

<w ^ - g / . ^
Es wa-ren ein- mal zw
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ei Schwestern, ja ja zwei

- - D-, - ^ 77—

- !- ^ -st- ^ -

Schwestem zu

V — ^

Hirschberg in der Stadt , zu Hirschberg in der Stadt .

1. Es war'n einmal zwei Schwestern
Zu Hirschberg in der Stadt ;
Die eine ging 'rum betteln,
Die andre war so reich.

2. Die Leute thaten sprechen:
Du darfst nicht betteln gehn,
Du hast eine reiche Schwester,
Die kann dir wol beistehn.

1) 2. Zu Straßburg in der Stadt — 3. Ein reich' und eine arme, — L. Die arm'
mußt' betteln gehn. — 3. Die eine mußte betteln, — 4. Za betteln mußte sie.

2 ) 1. Warum gehst du denn betteln ? — 2 . Du hast es ja nicht noth r — 3 . Du hast
ja ein' reiche Schwester, — 4. Die wird dir leih'n ein Brot.
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3. Die arme Schwester wandt' sich um 9. „„ „ Ach Mutter , herzliebste Mutter ,
^ Und ging wol ihren Gang , Ach nein, das thue nicht?

Bis zN ihrer reichen Schwester, Wir wollen jetzund schlafen,
Die sich in Freuden fand : ' Bis uns Gott wecket auf. "

4. „ Ach Schwester, liebste Schwester, 1V. Und als der Mann aus der Kirche kam
Verleih mir doch ein Brot Und,wollt ' anschneiden das Brot ,
Für meine sechs kleinen Kinde'' Das Brot war wie die Steine ,
Die sterben Hungertod . " ' Das Messer von Blut so roth :

5. ,/ ,, Ach Schwester, liebste Schwester, ' 11. Ach Frau , ach liebste Fraue ,
Ich habe für sie kein Brot ; ' Wem hast du's Brot versagt ?
Du sollst ja nehmen ein Messer „ ,, Für meine arme Schwester,
Und sollst sie stechen todt. " " Die mich so flehentlich bat. " "

6. „ „Ach Schwester, liebste Schwester, 42 . Die reiche Schwester wandt' sich um
Ein Brot soll ich anschneid'n ! Und ging wol ihren Gang ,
Das ,Brot , das ich im Hause Hab' , Bis zu ihrer armen Schwester,
Geb Gott , cs werd' ein Stein !" " Die sie in Trauern fand :

7. Die arme Schwester wandt' sich um, 13. ,„ „ Gott grüß dich, liebe Schwester,
Sie ging wol ihren Gang , ' Hier bring ' ich dir ein Brot '
Bis zu ihren sechs kleinen Kindern, Für deine sechs kleinen Kinder,
Die sie im Schlafe fand. Daß sie nicht leiden Noth .

8 . „ „»Ach Mutter , herzliebste Mutter , 14 . „ Ach nein , mein' liebe Schwester,
Gieh uns ein Stücklein Brot ! " Ach nein , das nehm' ich nicht :
„ Ich soll ja nehmen das Messer Gott hat uns heut' gespeiset
Und soll euch stechen todt. " Und speist uns morgen auch.
8) 4. Die sie im Schlafe fand:
4) 1. Gott grüß dich, liebe Schwester, — 4. Die seiden große Noth.
8) S. Von mir ergänzt. .
8. 6) Ach nein, mein' liebe Schwester,

Ach nein, das thu' ich nicht;
Ein Brot soll ich anschneiden,
Ach nein, das thu' ich nicht.

10) 1. Der.Reichen Mann aus der Kirche kam, — S. Und wollt' das Brot anschneid'n,—
3. Das Messer war beblutet, — 4. Das Brot war wie ein Stein.

Aus Corsenz und Groß- LäswiH. ' Kürzer und hie und da abweichend aus der Hainauer
Gegend bei Erk5, 3. , und aus dem Münsterschen in den Münsterschen Geschichten, Sagen
und Legenden(18L5.) 249. 250. Nach einer Liesborner Sage (daselbst 169—471.) ereignete?
sich diese Geschichte zu Hellinghausen. „Das versteinerte Brot wurde zum Andenken an diese'
Begebenheit und zum wamenden Beispiel an einer eisernen Kette hinter dem Hochaltar zu
Hellinghausen ausgehangen, wo es noch gegenwärtig zu sehen ist.„ Der Hainauer
Tert schließt:

<Ihr Reichen, thut bedenken,
Und thut den Armen Guts,
Auf daß Niemand darf sterben
Von großer Hungersnoth.

und dev münsterscher Die Schwester die wandte sich um
Und ging ihren traurigen Gang;
Der Teufel der kam gegangen
Und faßte sie bei der Hand.
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Sehr mäßig.

Gott verlässt die Seinen nicht.
Andere Lesart.

Aus KanflMg bu Schönau

-
- r i r r , r ^ — --r - r —

Es wa-ren ein- mal zwei Schwester- lein zu
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Herschberg in der
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Stadt , zu

Hirschberg in der Stadt r die ei - ne ging 'rum t et- teln, die ei - ne
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ging 'rum

bet - teln, die an - dre war sehr reich, die

1.

» s r
an - dre war sehr

. 6.

reich.

Es waren einmal zwei Schwssterlein
Zu Hirschberg in der Stadt :
Die eine ging 'rum betteln, :j:
Die andre war sehr reich.

2.
Die arme Schwester wandte sich um,
Sie ging wol ihren Gang :s:
Zu ihrer reichen Schwester,
Die sich in Freuden fand:

3.
„Ach Schwester, liebe Schwester mein,
Schenk du mir nur ein Brot :j:
Für meine sechs kleine Kinder, :j:
Die da müssen leiden Noth. "

„ „Ach Schwester, liebe Schwester mein,
Ach nein, das thu' ich nicht. :j:
Ein Brot soll ich aufschneiden,
Sechs Stücklein davon schneiden,
Ach nein, das thu' ich nicht."" :j:

5.
Die arme Schwester wandte sich um,
Sie ging wol ihren Gang :j:
Zu ihren sechs kleinen Kindern, :j:
Die sie gesättigt fand. :j:

Aus Kaufung bei Schönau.

Der reiche Mann aus der Kirche kam,
Wollt ' er aufschneiden das Brot ;
Das Messer war voller Blute ,
Das Brot war wie ein Stein .

7.
Ach Fraue, liebe Fraue mein,
Wem hast du das Brot versagt? :j:
„„Ach, meiner armen Schwester, :j:
Die da sich im Elend fand. "" :j:

8.
Die reiche Schwester wandte sich um,
Sie ging wol ihren Gang :s: '
Zu ihrer armen Schwester, :s:
Die da sich im Elend fand. :j:

9.
„„Ach Schwester, liebe Schwester mein,
Beizeih mir einmal dies ! :j:
Ein Brot will ich dir geben,
Die Kinder dir ernähren—
Verzeih mir einmal dies?""

10.
„Ach Schwester, liebe Schwester mein,
Ach nein, das nehm' ich nicht —
Gott hat uns heut' gespeiset, :j:
Er speist uns morgen auch. "

Schles. VolkSlitder. IV. 23



Nachträge .

11. Seite SS. -Di « Grafentochter .
Ist auch im Elsaß heimisch, s. A. Stöber, Elsasfisches Volksbüchlem fStraßb .

1842). S . 88. 89. — Ein Tert aus dem Magdeburgischen, 15. Strophen, jede zu
. 4. Zeilen, aber zum Nachthekle des Ganzen, erweitert bei Erk NS . 3, 48— 56.
13. , Seite 30. Die Nonne .

Der Grätersche Tert wiederholt bei Erk NS . 3, 4. 5.
43. . Seite 7S. Vogelhochzeit .

Derselbe Tert, halb mundartlich, ebendaher bei Erk NS . 3, 76.
63. Seste 97. Und wenn nicht in dieser , doch in jener Welt .

Ein anderer Tert, nur 4. Strophen, im Wunderhorn3, 13.
76 . . Seite 10S. Angenehme Entdeckungen .

Ein Tert aus dem Köthenschen bei Erk NS . 3, SS.
112. Seite 13S. Die brei Rosen .

Das Lied ist älter als ich angegeben habe. In G. Forster's Kurtzweiliger guter
frischer Liedlein(1540.) Th. S. Nr. S3. kommt die Anfangsstrophe vor:

Ein niederdeutscher Tert bei Erk NS . 3, 46. 47.
132. Seite 156. Junkernlust und Madchenlist .

" Dieses Lied ist kein ursprüngliches deutsches Volkslied und der angeführte Tert van
Swieten's keine Bearbeitung desselben, sondern beide sind aus einer französischen Romanze
entnommen, die O. L. B. Wolss zwar in seine a l t französischen Volkslieder(Leipzig
1831. IS.) S . 142f. ausgenommen hat, deren Verfasser aber der bekannte Dichter
Favart ist. Sie lautet, vokständiger als bei Wolss, in dem keeueil 6« romaoees
distomgllss, tenOrskl et burlesgues taat snoieones et moäelmes, sveo les SirS Notes,
kar LI. V. I, ** 1767. tom. I. x. 299 ss. also:

Es wollt ein Meidlein Wasser holn
Ueber einem kühlen Brunnen,
Ein weißes Hemdlem hat sie an,
Dardurch schien ihr die Sonnen.

119. Seite 144. Wie schnell sich das Wetter ändert !

1, » villaAeoise avisee .
^ kar öl. kavsrt .

Il etoit »ne Me ,
llue sille ä'dolluenr,
Hui plaisoit kort s son seigneur:
Ln son cdemin rencontre
6s ' seigneur äölô nl
klonte sur son ekevnl.

klonter sur oette roeke,
letter ses youx.4a-bNs,

Vrniment, s'il vô oit ?s,
II I'iroit äirs n mon voos

iVe ls vô eL-vous pns?" "

„ klon kröre esk änos seL,vignesx

klettant Is piecka terre,
Lntre ses drus ln prenck,

l 'anckis qu'il ^ regsräe ,
Lnotte aussitöt

„ Lmbrssse - woi , ma belle enkant! "
„ , »IIeIs8 ! " " ee lui ckit- elle ,
I.s eoeur trsnsi cke peur,
, , „ Volontiers, Monseigneur. " "

8ur 1e ekeval ns knit gu'un saut.
, , , , ^ ckieu, mon gentckbomm« l " "
üt roste , eile s'en va ,
Uonseigneur reste ls .

, , llassure - toi, brünette,
Lt ckovne- moi ton eoeur ;
6ar jo veux kairo ton doubeur.
Tiens , tlens , prencks eetto baguo,
Ht ma montro ü'or ün,
Lt cksI'argent tout plein/ ^

Lola vous apprenck eomwe
On attrappe un meebant:
Huanck on Io veut, on so ckekenä:
Äais on oo voit plus guere
Do oos Llles ä'bonoour
Rekuser on svigneur.
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138 . Seite 162. Das 'betrogene Mädchen .
Vgl . Wunderhorn 3, 2l . „ Schlummer unter Dornrosen."

139 . Seite 162. Die Trauernde .
Auch Walborg will trauern wie die Turteltaube, s. SvensL» k'olt.vibol' 1, 168.

Hoa kvilur ulärix pu xronan ssreo,

klennes den se ' sl <li'i§ sn trotts ^

Hon ärieker slärlx 6«t vatten i-ent .
Neu rörer äet körst inuä köttar .

Nach Mohnike: ,
Sie ruhet nie auf dem grünen Zweig;
Zhre Beine find nie so müde; .
Sie trinket nie das Wasser rein,
Sie rühret es erst mit den Füßen.

142 . Seite 165. Der Kuckuck als Liebesbote .

In G . Forster's frischen Liedlein fl540 .) 2 , 29. kommen folgende 3. Strophen
dieses Liedes vor : ,

Der Gutzgauch auf dem Zaune saß,
Es regnet sehr und er ward naß.
Darnach da kam der Sonnenschein,
Der Gutzgauch der ward hübsch und fein.
Alsdann schwang er sein Gfiedere,
Er flog dorthin wol ubern See .

Die ersten drei Zeilen als Singspielerei bei Erk NS . 3, 24.

131 . Seite 171. Der Jungbrunne .
Str . 3. und 4. finden sich in vielen Liedersammluugen des 16. Jahrh ., aber also :

Die Brünnlern die da fließen
Die soll man tunken,
Und der ein steten Buhlen hat ,'
Der soll ihm winken.

Ja winken mit den Augen
Und treten auf den Fuß :
Es ist ein harter Orden ,
Der seinen Buhlen meiden muß.

S . Phil . Wackernagel, das deutsche KirchenliedS . 851.

162 . Seite 181. Der höchstunglücklich Liebende .
Noch ein anderer Tert (aus Zerbst) bei Erk NS . 3, 11.

207 . Seite 243. Ade , Breslau ! . -

Zu Geisenheim im Rheingau singt man dasselbe Lied mit einigen Abänderungen.
Die vorletzte Strophe lautet :

Hinaus , hinaus, hinaus und hinaus,
Zum Rheingauer Thor hinaus !
Und ob ich werde glücklich sein,
Das weiß der liebe Gott allein.
Jetzt geh' ich ganz alleine
Und weine.

214 . Seite 248. Die groß e Juppe .
Ein anderer schlesischer Tert bei Erk NS . 3, 10.
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220 » Seite 853. Von den Leinwebern .
Ein Tert nnt einigen Abweichungen aus dem Brandenburglschen und vom Oden¬

walde, 7. Strophen, bei Erk NS . 3, 62. 63. >

231 . Seite 869 . Der unerbittliche Hauptmann .
Ein anderer, wenig verschiedener Tert bei Erk NS . 3, 48.

24 >4. Seite 885. Soldatenlust .

' In Petersdorf bei Hainau stngt man auch wol für die 2. Strophe :
Ich mag kein Soldate sein!
Denn sie stehn bei Sturm und Regen,
Bei gewalt'gen Donnerschlägen
Auf der Schildwach ganz allein —
Ich mag kein Soldate sein!

und nach der 3. Strophe:
Ich mag kein Soldate sein!
Denn sie tragen schwere Geschütze,
Trinken öfters aus der Pfütze,
Trinken schmahlig Branntewein—
Ich mag kem Soldate sein!

und nach der 4. Strophe :
' Ich mag kein̂Soldate sein!

Wenn wir müssen ererzieren,
Darf man keinen Fehler spüren,
Wird gezählet: Eins, Zwei, Drei !
Ich mag kein Soldate sein!

Variante 3 , 8. Wenn die Bauern muffen schwitzen, — 3 , 3. Können wir bei Mädchen
fitzen, — 3 , 4. Küssen sie noch obendrein.

24i7. Seite 888. Der Reiter im Quartiere .
Ein anderer ausführlicher Tert im Wunderhorn8, 85 — 87.

270 . Seite 317. So machen sie 's !

Dies Schimpflied auf alle Handwerker wird auch im Elsaß gesungen; A. Stöber,
Elsaff. VolksbüchleinS . 51. , giebt davon ein Bruchstück. Erst kommen die Metzger,
dann die Müller, Wirthsleute, Bierbrauer, Schneider, zuletzt die Schreiner.

Wie mache'S denn die Schnyder?
So mache ste's r '

Do e Späddä, und dort e Späddel,
Gidd im Kind e Redänggeddel.

So mache fie's .

(Späddel, Stücklein. Giebt dem Kind ein R., reälngots , Röcklein).
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